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Das SPI-Implantatsystem
Klinische Erfahrungen und Ein-Jahres-Resultate

Ein L i teraturber icht  von Ursu la  I l l ig ,  Stockdor f  

In einer Pilotstudie an der Universität Bern wurde
das SPI®-Implantatsystem, das seit 2001 auf dem
Markt erhältlich ist, in verschiedenen prothetischen
Ausgangssituationen bei unbezahnten und teil-
bezahnten Patienten getestet. Die Patienten 
(12 Männer, 13 Frauen, insgesamt 79 Implantate)
wurden mit festsitzenden und abnehmbaren sowie
zementierten und verschraubten Rekonstruktionen
versorgt und die klinischen und radiologischen
Ergebnisse nach einem Jahr kontrolliert.

Das Implantatsystem
Das Implantatsystem der Firma Swiss Precision
Implant ist laut Herstellerangaben für alle Indi-
kationsbereiche einsetzbar. Es zeichnet sich durch
eine gestrahlte, säuregeätzte Oberfläche und ein
selbstschneidendes Gewinde aus. Die Implantate
sind in drei Ausführungen erhältlich: 
. Das ELEMENT-Implantat (55-mal verwendet)

mit 1 mm Schulterhöhe ist für die zweizeitige
Implantation konzipiert und eignet sich für
ästhetisch sensible Bereiche. Es wurde immer im
zahnlosen Oberkiefer bevorzugt, da die ungüns-
tige Belastung der Implantate durch die provi-
sorischen Totalprothesen so besser vermieden
werden kann. 

. Das ONE TIME-Implantat (23-mal verwendet)
weist eine Schulterhöhe von 2,5 mm auf und ist
vor allem bei einzeitigem Vorgehen in ästhe-
tisch unproblematischen Bereichen indiziert. 

. Das CONTACT-Implantat (1-mal verwendet)
wurde zusätzlich für die Sofortimplantation
nach Zahnextraktion entwickelt. 

Klinischer Erfolg
Die primäre Überlebensrate (97,5 Prozent) ist –
soweit man dies nach einem Jahr beurteilen
kann – gut und mit anderen Systemen und Stu-
dien vergleichbar. Dies trifft auch für den Kno-
chenverlust zu. Mit den selbstschneidenden
Gewinden wurde eine sehr gute Primärstabilität
erzielt. Sowohl einfache wie auch komplexere
prothetische Rekonstruktionen konnten zufrie-
denstellend durchgeführt werden. Von den 79 ge-
setzten Implantaten ging eines (das CONTACT-

Implantat) während der Einheilphase aufgrund
einer periradikulären Entzündung verloren, ein
anderes zeigte keine ausreichende Primärstabi-
lität und wurde durch ein größeres Implantat
ersetzt. Alle anderen 77 Implantate heilten pro-
blemlos ein und waren während der Beobach-
tungszeit von mindestens einem Jahr klinisch
und radiologisch erfolgreich.

Technische Probleme gelöst 
Bei der Anwendung traten vor allem Probleme
beziehungsweise Nachteile bei der Handhabung
des Instrumentariums auf. So mussten die
Schraubendreher für Chirurgie und Prothetik
einzeln mit dem Griff versehen werden; auch die
Abutments waren nicht anwenderfreundlich.
Außerdem waren die Eindrehwerkzeuge zu gra-
zil gestaltet, was zur Bruchgefahr führte. Diese
Mängel wurden aber inzwischen herstellerseitig
behoben, das Schraubendesign von der Schlitz-
form zur Kleeblattform abgeändert und Instru-
mentarium beziehungsweise Implantatkompo-
nenten bedienerfreundlicher gestaltet, so dass
das SPI®-System nun bei den verschiedensten
prothetischen Indikationen zu empfehlen ist.
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